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ßr. '42 — 1917 Zweites Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild' den 20. Oktober

tclnueiierlanS.
Di« (E.rpertentommiffion für Die eib»

genöffifdje Uriegsfteuer f>at ihre Arbeiten
abgefdjloffen unb fam mit großer ©tehr»
f;eit 3ur 2Infid)t, bte ©SieDerholung Der

Uriegsfteuer 3u empfehlen uttb 3toar foil
ter neue ©erfaffungsartitel fo gehalten
toerben, baft eine ©3ieberboIuitg ätoetmal
ftattfinben tarnt. Das 3at)r 1918 tourbe
ein ©uhejahr fein, Die Steuer toirb crft=
ntals trieber 1919 erhoben toerben. Die
Steuergrunbfähe bleiben im toefentliehen
bie gleichen, immerhin foil ein Untere
fdjieb gemacht to er bett 3toifd)en lebigen
©erfcnen unb fold)en, Die Fantilienlaften
31t tragen haben. —

Grs fcheint fid) oielfad) bie ©touting
herattsiubilben, bah mit ber (Einführung
ter ©rotfarte aud) teilt ©to)I mehr 3u
©rahambrotbereitung gemahlen toerben
bürfe. Das ift falfd), raie bas fdjtoeise»
rifdje ©tilitärbepartement mitteilen läht,
inbem bie ôcrfteltung oon ffirabammebl
bas (betreibe noch oiel bcffer ausnüht
als Die Serftellung »an ©ollmehl. —

31 ad) Dem ©bbrud) ber bipIomatifd)en
©«siehungen gtoifdjett Deutfchlanb unb
Uruguat) hat ber ©unbesrat auf ben
SBitnfd) Deutfd)Ianbs bie fd)toei3erifd)e
Cöefanbtfcfjaft in ©erlitt mit ber ©Sah»

rung ber beutfdfen 3ntereffen in Uru»
gitat) betraut. —

3ofepI) ©Ibiffer in filtern,
ber neugeroählte ©räfibent bes eibgen.

©erficherungsgerid)tes.

©us ©enua tommt citblid) bie be»

freienbe ©adjridjt, bah Die bort lagern»
ben Sdhutogergüter nad; oielcn ©tonaten
Lagerung abrollen fönnett. —

3n ©erbinbung mit einer itommiffion
arbeitet 3ur3eit ôerr ©unbesrat ©tüller
eine neue ©erorbitung betreffenb bie
©uslänbertonirolle aus, bereu roefeutlid)
oerfd)ärftc ©eftimmungen bereits an»
fangs ©ooember in .Hraft treten follett.

Das eibgenöffifd;« ©lilitärbepartement
foil ôerrn ©egierungsrat Sdfeurer be»

auftragt haben, fid) mit bem totubium
ber 3ioilmobilifation 31t befäffen. ©lit
ber (Einführung ber föilfsbienftpflkbt
follett ben £anbtoirten bie nad) ben
Fabriten abgetoanberten Ianbtoirtfd)aft=
lidjen .fnlfsträfte 3ugeführt toerben,
toäbrenb biefe ©rbeifer in ben Gabrilen
Durch Frauen erfeht toerben mürben. —

Der ©unbesrat bereitet einen ©efdjluh
por, nad) beut es ben im ©tilifärbienft
toeilenben Solbaten geftattet toürbe,
ihren Urlaub Durch ©ratisbeförberung
auf bett (Eifeubahnen 3U berocrfftelligen.

Die gegentoärtig an ber ffiren3«
ftehenbe 2. Dioifion unferer ©rrnee roirb
oorausfidjtlid) um ben 25. Ottober
herum entlaffen toerben. —

Das eibgenöffifd)« ©rotamt erinnert
Das ©ublitum baran, bah ©erfonen, Die
bie Sd)tcei3 oerlaffen, gehalten finb, ihre
©rottarten Dem ©renspoften ber £eeres»
poligei ab3ugeben. ©erfonen, bie Die
Sd)mei3 nur auf eine getoiffe Dauer oer»
Iaffen, fteht es frei, ihre ©rotfarte beim
ffirenspoften bis 3um ©Siebereintritt 3U
Deponieren. — Die in ben ©tilitärbienft
einrüdenben ©Sebrntänner .haben ihre
©rotfarte mitbringen. —

Das ©reffebureatt bes ©rmeeftabes
teilt mit, bah fiel) ber bisher probierte
Stelm nicht beioährt hat, Da er Ohren
uttb ©adelt 3U roentg fd)üht. (Es toirb
nun nad) einer einfadjeren unb 3toed=
etttfpredjenberen Form gefudjt. —

Die bisher auf Den fiinien ©enf=Sern=
3ürrd) uttD ©afel, foutie ©af«I=fiu3crtt
uttD 3ürid)=©oIDau geführten ©ad;t=
fd)nell3iige tomrnen mit Dem 3nfraft»
treten Des neuen Fahrplanes am 22.
Oftober in ©Segfatt. —

3n lehter 3eit ift in Der gansen
Schtoeis eine auffallettD grohe ©adjfrage
nach ©idelmütt3en eingetreten, toäbrenb
anberfeits Der ©üdfluf3 Diefer ©liitt3Ctt
an Die Staatsfaffe ein gatt3 unbebeuten»
ber ift. Der ©orrat an Der Iehtern ift
Derart 3urüdgegattgen, bah fie bis auf
toeiteres Dem ©egehren um ©bgabe oon
Sdjeibemünjen im ©tote 311 5, 10 ttnD
20 ©appen nicht mehr oDer in nur gan3
befd)ränttem ©iahe cntfpredjen tanu.
©eupräguttgen auf Der bisherigen ©afis
finb 3urseit ausgefdjloffett, Da Das hier3tt

nötige ©tateriat nicht aufgebracht toer»
Den tann. Die öffentlichen .Haffen finD
Daher cingetaben toorben, mit Den ge=
nannten ©tün3en äuherft haushälterifd)
unt3ugehen. —

Die ©ortage 311 einer ©enberuttg Des
©unbesgefetjes betreffenb Die ©ofttaren
ficht Die ©bfd)affung Des Füufrappett»
briefes oor, Der fiirberhin 10 9?appen
toften toirb. Die 3nlanbbriefe toerDen
oon 10 auf 15 ©appejt unb Die 3nIanD=
pofttarten oon 5 auf 714 ©appen er»
höht toerben. Die 3eitungstransport=
tare foil instünftig ftatt % 1 9tappen
toften. —

Die ffieneralbireftioit Der S. ©. S.
beantragt bent (Eifenbahnbeparfement,
bett ©e3ttg Der ©rbeiterabonnements»
tarten bis 311 einer SefoIDungsgren3e
oon 3600 Fr. aus3ubehnen unb ihr«
©ültigteit bis morgens 9 Uhr unb
abenbs .4 Uhr 3U erweitern. —

Der ©unbesrat fafete legten Dienstag,
16. Ottober, bett ©efd)Iuh, bah leine
(Erhöhung Des ©iikhpretfes eintreten foil.
Die ©îehrtoftcn für transport tc. be=
3ahlt Der Suttb. — 3m fernem hat er
befcbloffen, bah Das Sammeln oon .§0(3
für Den (Eigenbebarf in Den offenen
©Sälbern Der Sd)toet'3 geftattet fein foil.

©on unferer reichen fd)roei3erifd)en
Obfternte finb bereits einige ©Sagen 00II
ins ©ustanb abgegangen, fo nad) Däne»
mart, ©ad) Deutfdjlanb Darf immer
ttod) tein Obft ausgeführt toerben. —

Dr. ©auf ©. ©Uccctrb,
ber neugetoählte ©igepräfibent Des eib»

genöffifdjen ©erfid)eruttgsgerid)tes.
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î?r/42 — 1917 Iweìîes klat! äer „kerner Woche In Wott uncZ Mlä^ clen 20. Oktober

làârlà
Die Expertenkommission für die eid-

genössische Kriegssteuer hat ihre Arbeiten
abgeschlossen und kam mit großer Mehr-
heit zur Ansicht, die Wiederholung der
Kriegssteuer zu empfehlen und zwar soll
der neue Verfassungsartikel so gehalten
werden, daß eine Wiederholung zweimal
stattfinden kann. Das Iahr 1913 würde
ein Nuhejahr sein, die Steuer wird erst-
mals wieder 1919 erhoben werden. Die
Steuergrundsätze bleiben im wesentlichen
die gleichen, immerhin soll ein Unter-
schied gemacht werden zwischen ledigen
Personen und solchen, die Familienlasten
zu tragen haben. ^

Es scheint sich vielfach die Meinung
herauszubilden, daß mit der Einführung
der Brotkarte auch kein Mehl mehr zu
Erahambrotbereitung gemahlen werden
dürfe. Das ist falsch, wie das schweize-
rische Militärdepartement mitteilen läßt,
indem die Herstellung von Grahammehl
das Getreide noch viel besser ausnützt
als die Herstellung von Vollmehl. —

Nach dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zwischen Deutschland und
Uruguay hat der Bundesrat aus den
Wunsch Deutschlands die schweizerische
Gesandtschaft in Berlin mit der Wah-
rung der deutschen Interessen in Uru-
guay betraut. —

Joseph Albisser in Luzern.
der neugewählte Präsident des eidgen.

Versicherungsgerichtes.

Aus Genua kommt endlich die be-
freiende Nachricht, daß die dort lagern-
den Schweizergüter nach vielen Monaten
Lagerung abrollen können. ^

In Verbindung mit einer Konimission
arbeitet zurzeit Herr Bundesrat Müller
eine neue Verordnung betreffend die
Ausländerkontrolle aus, deren wesentlich
verschärfte Bestimmungen bereits an-
fangs November in Kraft treten sollen.

Das eidgenössische Militärdepartement
soll Herrn Regierungsrat Scheurer be-
auftragt haben, sich mit dem Studium
der Zivilmobilisation zu befassen. Mit
der Einführung der Hilfsdienstpflicht
sollen den Landwirten die nach den
Fabriken abgewanderten landwirtschaft-
lichen Hilfskräfte zugeführt werden,
während diese Arbeiter in den Fabriken
durch Frauen ersetzt werden würden. ^

Der Bundesrat bereitet einen Beschluß
vor. nach dem es den im Militärdienst
weilenden Soldaten gestattet würde,
ihren Urlaub durch Gratisbeförderung
auf den Eisenbahnen zu bewerkstelligen.

Die gegenwärtig an der Grenze
stehende 2. Division unserer Armee wird
voraussichtlich um den 25. Oktober
herum entlassen werden. —

Das eidgenössische Brotamt erinnert
das Publikum daran, daß Personen, die
die Schweiz verlassen, gehalten sind, ihre
Brotkarten dem Grenzposten der Heeres-
Polizei abzugeben. Personen, die die
Schweiz nur auf eine gewisse Dauer ver-
lassen, steht es frei, ihre Brotkarte beim
Grenzposten bis zum Wiedereintritt zu
deponieren. Die in den Militärdienst
einrückenden Wehrmänner haben ihre
Brotkarte mitzubringen. ^Das Pressebureau des Armeestabes
teilt mit, daß sich der bisher probierte
Helm nicht bewährt hat, da er Ohren
und Nacken zu wenig schützt. Es wird
nun nach einer einfacheren und zweck-
entsprechenderen Form gesucht. —

Die bisher auf den Linien Genf-Bern-
Zürich und Basel, sowie Vasel-Luzern
und Zürich-Goldau geführten Nacht-
schnellzüge kommen mit dem Jnkraft-
treten des neuen Fahrplanes am 22.
Oktober in Wegfall. —

In letzter Zeit ist in der ganzen
Schweiz eine auffallend große Nachfrage
nach Nickelmünzen eingetreten, während
anderseits der Rückfluß dieser Münzen
an die Staatskasse ein ganz unbedeuten-
der ist. Der Vorrat an der letztern ist
derart zurückgegangen, daß sie bis auf
weiteres dem Begehren um Abgabe von
Scheidemünzen im Werte zu 5, 10 und
20 Rappen nicht mehr oder in nur ganz
beschränktem Maße entsprechen kann.
Neuprägungen auf der bisherigen Basis
sind zurzeit ausgeschlossen, da das hierzu

nötige Material nicht aufgebracht wer-
den kann. Die öffentlichen Kassen sind
daher eingeladen worden, mit den ge-
nannten Münzen äußerst haushälterisch
umzugehen. —

Die Vorlage zu einer Aenderung des
Bundesgesetzes betreffend die Posttaren
sieht die Abschaffung des Fünfrappen-
briefes vor, der fürderhin 10 Rappen
kosten wird. Die Jnlandbriefe werden
von 10 auf 15 Rappen und die Inland-
Postkarten von 5 auf 7VZ Rappen er-
höht werden. Die Zeitungstransport-
tare soll inskünftig statt i Rappen
kosten. —

Die Generaldirektion der S. B. B.
beantragt dem Eisenbahndepartement,
den Bezug der Arbelterabonnements-
karten bis zu einer Besoldungsgrenze
von 3600 Fr. auszudehnen und ihre
Gültigkeit bis morgens 9 Uhr und
abends 4 Uhr zu erweitern. —

Der Bundesrat faßte letzten Dienstag,
16. Oktober, den Beschluß, daß keine
Erhöhung des Milchpreises eintreten soll.
Die Mehrkosten für Transport rc. be-
zahlt der Bund. Im fernern hat er
beschlossen, daß das Sammeln von Holz
für den Eigenbedarf in den offenen
Wäldern der Schweiz gestattet sein soll.

Von unserer reichen schweizerischen
Obsternte sind bereits einige Wagen voll
ins Ausland abgegangen, so nach Däne-
mark. Nach Deutschland darf immer
noch kein Obst ausgeführt werden. ^

Dr. Paul G. Piccard,
der neugewählte Vizepräsident des eid-

genössischen Versicherungsgerichtes.
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Stalten hat neuerbings toieber bie
Kusfuhrberotlligung für eine beträchtliche
Stenge Kohfeibe unb gegroirnte Seibe
beroilligt. Soffen toir, bah Das Staterial
retfit halb in bie Sd)toei3 gelangt, Damit
es eine bereits eingetretene grobe Stala»
mität auf bie Seite fdjafft. —

Die SieIerfee=Dampfftf)iffgefeIIfd)aft
bat Den neuen Fahrtenplan auf Den 15.
Ottober eingeführt. Damit fallen Die
SBodientagstürfe ab Siel aus. Km
Sonntagen roerDen Die fiängsfabrien
SiebCrlad) notf) bis 3um 1. Kooember
ausgeführt. —

Seim ©ntlaben eines ÏBagens beut»
fcber .Hohle in Siel ftieg plöt3lid) ein
frangöfiftber Solbat, Der fid) unter Der
.Hohle aus Der beutfdjen ©efangenfchaft
geflüchtet hatte, aus. Der Flüchtling,
Der Kobert ©uillegeouan beifet, hatte
fid) am 7. Ottober in Den ficoblemoagen
gefd)Iitf)en unb fitf) feither nur mit tag»
lief) 3toei Sistuits ernährt. Er tourbe
oorläufig 3ur ©rboluitg im Se3irtsfpital
Siel untergebracht. —

Die ©inführung Der Srottarte hat
allein .in Siel 3ur ©ntbedung oon 500
Serfotten geführt, Die fitf) bisher nicht
angemelbet unb infolgebeffen aud> feine
Kbgaben entrichtet hatten. —

Setanntliid) hat Der Kegierungsrat Des
.Hantons Sent be.t Steigern oerboten,
außer an Dienstagen urtb Samstagen
51 albfleiftf) 30 oertaufen. Die Serfügung
hat fitf) aber nicht becoäfjrt, es foil fid)
teilt Hufut Darum tümmern. Stan follte,
meint bas Oberlättber Soltsblatt, Den

Steigern Die 3ahl Der Hälber oorfchrei»
ben, Die fie fcblachten Dürfen, bann hör»
ten fie auf, jtalbfleifd) an ben Dagen
3U oertaufen, an Denen gefpart roerDen
foil. -

Für Das laufenbe Schuljahr toerbett
oom Staatsfädel aus an 198 9JîitteI=
ftfüler Stipenbien im Setrage oon
20,120 Fronten betoilligt. —

Der bentifche Kegierungsrat hat, toie
mir bereits tur3 melDeten, auf Dem Se»
rufungsroege als Kadjfolger Des oer»
ftorbenen Serrn Srof. Dr. 5tod)er Serrn
Srof. Dr. De Oueroain in Safel ge»
toähit. lieber Den ©eroählten, beffen
Silb mir hier unfern fiefern oorftellen,
utelben bie Slätter folgenbe ©ingel»
heiten aus feinem bisherigen Sehen unb
SBirten:

Dr. Frih oon Oueroain ift am 4.
Stai 1868 in Sitten (ftanton SBallis),
roo fein Sater Sfarrer mar, geboren.
Sont 15 erb ft 1887 bis Frühjahr 1892
toibntete er fitf) bem Stebiginftubium an
Der tlnioerfität Sern, Das er 1892 mit
Dem Staatseramen abfchloh- Salb nach»
her ertoarb er fidj Den Doftortitel. Cr
betleibete roährenb unb nadj feinen
StuDien folgertbe Kffiftentenftellen: am
phnfiologifchen Snftitut (Srof. fironeder)
Sommer 1889, am pathologifch=anato=
ntiftfen Snftitut (Srof. fianghans) 1891

bis 1892, an Der tfjirurgifdjen itlinit
(Srof. flotfjer) oom Frühling 1892 bis
Serbft 1894. 3'ir roeiteren Kusbilbung
unternahm er Stubienreifen nad)

tßrof. Dr. F. bü Oueroain.

DeutfchlanD unb Franfreich- ©nbe 1894
lief) er fitf) als Spe3ialar3t für Chirurgie
in fia ©hau.r=be=Fonbs (Fanton Keuen»
bürg) ttieber; feit 1897 leitete er Die
djirurgifche Khteilung Des Dortigen
Spitals, feit 1899 mar er tonfultierenber
Chirurg Des Spitals in fiocle (5tanton
Keuenburg) unb 1892 habilitierte er fid)
als Srioatbo3ent Der Chirurgie an Der
Serner Sodjfdjule, 1907 tourbe er 3um
Ditularprofcffor ernannt. Für feine fehl
fruchtbare roiffenfdjaftlitfje Dätigteit fpre»
djett eine Keitje oielbeadjteter Subli»
tationen.

De Oueroain, Der bie beutfdje unb
fran3öfifd)e Sprache gleid) gut beberrfçht,
trat bie Srofeffur in Safel mit Seginn
Des üffiinterfemefters 1910/11 an. 1889
mar ihm oon Der Unioerfität Sern bie
Sallerfdic Sreismebaille als Kusjeidj»
nung Derliehen toorben.

Der bernifdje Kegierungsrat hat foI=
genbe Södjftpreife für Fleifd) oon ftäl»
bern unb ©rofeoieh erlaffen. 1. Fleifd)
oon .Hüben, Ochfen, tetieren unb Kin»
bern: a) in Ortfchaften mit 5000 ©in»
roohnern unb mehr: Fr. 3.50—3.80 per
.Hilo, je nad) bem Stüd, Das Der Käufer
roünfcht; b) in Ortfdgaften oon roeniger
als 5000 Cinroohnern: Fr. 3.40—3.70.
2. Fleifd) oon .Halbem in allen Ort»
fdjaften Fr. 3.60—4.40 per fiilo, je nad)
Der Qualität ltnD ben Stüden Des ftal»
bes. Die feftgefetjten Sreife begiehen fitf)
auf Fleifd) mit Den .Hnodjemugaben, Die
jebotf) in feinem Fall 25o/o überfteigeti
Dürfen. —

3m gan3en .Hanton Sern matfft Der
©ebanle ber Sdjroeigerrooche gute Fort»
fd)ritte. 3n faft allen Ortfdjaften haben
fitf) bie ©eftfjäfte entfdjloffen, mit3u=
machen unb um bie erforberlidhen Sla»
fate 311 fchreiben. K3ir glauben, bah
bas gan3e Sernerlanb fid) roährenb ber
Stf)mei3eriuodje gut präfentieren roirb
unb ftol3 auf Die Kusftellung ber

Stf)mei3ertoaren in Den Sçhaufenftern
fein mirb. Soffen mir, baß bie ©efd)äfte
nad) ber abgelaufenen 2ßodje auch gute
finan3ielle Crfolge 311 oer3eid)nen haben,
bamit fie fid) nädjftes 3ahr in erhöhtem
Stahe für bie Sebung Der Sd)roei3er=
inbuftrie unb Des Sanbroertes interef»
fieren. —

3nt fog. „Steinmösli" bei Cggiroil
mürbe fchon feit oielen 3ahren Dorf
ausgehoben, aber ineiftens nur für Den
(öebraud) in Der näheren Umgebung.
IRunmehr hat fitf) eine 3lttiengefeIIfd)aft
„Dorfausbeutung Steinmösli" gebilbet,
um bie Dorfgeminnung rationell unD
lutratio 3U geftalten. Sereits firtb oiele
Arbeiter bort befdjäftigt unb bemnächft
foil eine .Hantine für ihre bequeme Un»
terfunft gebaut roerDen. —

fituf Dem SRoos in 3nterlafett, meft»
lieh ber ©eifegaffe, beabfitf)tigt bie Cib»
genoffenfehaft 2 fiaboratoriumgebäube,
2 ©efd)of)maga3ine, 1 Sülfenmagasin
unb 1 SuIoermaga3in su erftellen. —

3n fölett fanb ber 13jährige Cmil
ßinber in Der iRähe Des tochiehftanDes
eine Dpnamitfapfel, mit Der er fich 3U
Saufe befchäftigte, bis fie erplobierte
unb ihm Drei Finger Der rechten Sanb
roegrif). Cr mürbe überDies an ber Sruft
ftfjmer oerleht. —

3n Dhun muh Der ©aspreis oon 24
auf 32 Kappen unb in Steffisburg unD
Diirrenaft auf 35 Kappen per Kubi!»
meter erhöht roerDen. —

Kus Dem SeelanD, roie überhaupt aus
Dem galten SernerlanD roirD einftimmig
beridjtet, bah ber Diesjährige Obftfegen
über alles Crmarten gut ausgefallen fei.
Cine roabre Kugenroeibe boten Die reich
bchangenen Kepfel», Sirnen», ißflaumen»
unb Ouittenbäume, Die nun allgemach
entleert roorben finb. Ueberall roirb
eifrig bas Obftbörren geförbert, Damit
man auch im 2ßinter unb Darüber hin»
aus oon Dent reichen Obftfegen etroas
habe. Die Sreife finb aber überall 3iem=
lid) hod). —

3n Siel herrfdjt ein Derartiger Höh»
lenmangel, bah fitf) eines ber gröhten
Uhrenetabliffcmente gesroungen fah, bie
filrbeitsaeit oon fechs auf Drei Dage in
ber 2Botf)e 311 rebu3ieren. Klan befürchtet
allgemein, bah noch anDere Ctabliffe»
mente nachfolgen toerben unb unter ben
Krbeitertreifen eine regelretfte Krmut in
biefem Sßinter ausbrechen roerbe, roenn
Das fo roeitergebt. —

Km 16. Ottober ftüqte in ber Kähe
oon Seurneoéfin ein frangöfifdfes Flug»
3eug mit 3mei 3nfaffen nieber. Die
beiben Flieger finb tot, ber Kpparat ift
ocllftänbig 3ertriimmert. Die fieidjen
mürben am legten Ktittrood) unter mili»
tärifdjen Chren an Fiant reich 3uriid=
gegeben. —

Der Sa3ar 3ugunften ber tränten
fd)roei3eriftf)en Sßehrmättner, ber in Dhun
lehtc 2Bod)e oon ber Sereinigung für
Solbatenroohl abgehalten mürbe, hat
Den ftfjönen Keinertrag oon 4400 Fi-
ergeben. Daoon mürben 2400 Fi- fofort
nad) fiepfin oerteilt unb 2000 Fi- Dem
Krmeear3t guhanben Der Sammlung für
Die tränten fd)toei3erifcben SSehrmänner
übergeben.
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Italien hat neuerdings wieder die
Ausfuhrbewilligung für eine beträchtliche
Menge Rohseide und gezwirnte Seide
bewilligt. Hoffen wir, daß das Material
recht bald in die Schweiz gelangt, damit
es eine bereits eingetretene große Kala-
mität auf die Seite schafft. -

Die Bielersee-Dampfschiffgesellschaft
hat den neuen Fahrtenplan auf den 15.
Oktober eingeführt. Damit fallen die
Wochentagskürse ab Viel aus. An
Sonntagen werden die Längsfahrten
Biel-Erlach noch bis zum 1. November
ausgeführt. —

Beim Entladen eines Wagens deut-
scher Kohle in Viel stieg plötzlich ein
französischer Soldat, der sich unter der
Kohle aus der deutschen Gefangenschaft
geflüchtet hatte, aus. Der Flüchtling,
der Robert Guillegeouan heißt, hatte
sich am 7. Oktober in den Kohlenwagen
geschlichen und sich seither nur mit tag-
lich zwei Biskuits ernährt. Er wurde
vorläufig zur Erholung im Bezirksspital
Biel untergebracht. —

Die Einführung der Brotkarte hat
allein.in Biel zur Entdeckung von 500
Personen geführt, die sich bisher nicht
angemeldet und infolgedessen auch keine
Abgaben entrichtet hatten. —

Bekanntlich hat der Regierungsrat des
Kantons Bern den Metzgern verboten,
außer an Dienstagen und Samstagen
Kalbfleisch zu verkaufen. Die Verfügung
hat sich aber nicht bewährt, es soll sich

kein Kukuk darum kümmern. Man sollte,
meint das Oberländer Nolksblatt, den
Metzgern die Zahl der Kälber vorschrei-
ben, die sie schlachten dürfen, dann hör-
ten sie auf, Kalbfleisch an den Tagen
zu verkaufen, an denen gespart werden
soll. -

Für das laufende Schuljahr werden
vom Staatssäckel aus an 198 Mittel-
schüler Stipendien im Betrage von
20,120 Franken bewilligt. —

Der bernische Regierungsrat hat, wie
wir bereits kurz meldeten, auf dem Be-
rufungswege als Nachfolger des ver-
storbenen Herrn Prof. Dr. Kocher Herrn
Prof. Dr. de Quervain in Basel ge-
wählt. Ueber den Gewählten, dessen
Bild wir hier unsern Lesern vorstellen,
melden die Blätter folgende Einzel-
heilen aus seinem bisherigen Leben und
Wirken:

Dr. Fritz von Quervain ist am 4.
Mai 1368 in Sitten (Kanton Wallis),
wo sein Vater Pfarrer war, geboren.
Vom Herbst 1837 bis Frühjahr 1892
widmete er sich dem Medizinstudium an
der Universität Bern, das er 1392 mit
dem Staatsexamen aöschloß. Bald nach-
her erwarb er sich den Doktortitel. Er
bekleidete während und nach seinen
Studien folgende Assistentenstellen: am
physiologischen Institut (Prof. Kronecker)
Sommer 1839, am pathologisch-anato-
mischen Institut (Prof. Langhans) 1891

bis 1392, an der chirurgischen Klinik
(Prof. Kocher) vom Frühling 1892 bis
Herbst 1894. Zur weiteren Ausbildung
unternahm er Studienreisen nach

Prof. Dr. F. de Quervain.

Deutschland und Frankreich. Ende 1894
ließ er sich als Spezialarzt für Chirurgie
in La Chaur-de-Fonds (Kanton Neuen-
bürg) nieder: seit 1897 leitete er die
chirurgische Abteilung des dortigen
Spitals, seit 1399 war er konsultierender
Chirurg des Spitals in Locle (Kanton
Neuenburg) und 1392 habilitierte er sich
als Privatdozent der Chirurgie an der
Berner Hochschule, 1907 wurde er zum
Titularprofessor ernannt. Für seine sehr
fruchtbare wissenschaftliche Tätigkeit spre-
chen eine Reihe vielbeachteter Publi-
kationen.

De Quervain, der die deutsche und
französische Sprache gleich gut beherrscht,
trat die Professur in Basel mit Beginn
des Wintersemesters 1910/11 an. 1889
war ihm von der Universität Bern die
Hallersche Preismedaille als Auszeich-
nung verliehen worden.

Der bernische Negierungsrat hat fol-
gende Höchstpreise für Fleisch von Käl-
bern und Großvieh erlassen. 1. Fleisch
von Kühen. Ochsen, Stieren und Rin-
dern: a) in Ortschaften mit 5000 Ein-
wohnern und mehr: Fr. 3.50—3.30 per
Kilo, je nach dem Stück, das der Käufer
wünscht: b) in Ortschaften von weniger
als 5000 Einwohnern: Fr. 3.40—3.70.
2. Fleisch von Kälbern in allen Ort-
schaffen Fr. 3.60—4.40 per Kilo, je nach
der Qualität und den Stücken des Kai-
bes. Die festgesetzten Preise beziehen sich

auf Fleisch mit den Knochenzugaben, die
jedoch in keinem Fall 25»/o übersteigen
dürfen. —

Im ganzen Kanton Bern macht der
Gedanke der Schweizerwoche gute Fort-
schritte. In fast allen Ortschaften haben
sich die Geschäfte entschlossen, mitzu-
machen und um die erforderlichen Pla-
kate zu schreiben. Wir glauben, daß
das ganze Bernerland sich während der
Schweizerwoche gut präsentieren wird
und stolz auf die Ausstellung der

Schweizerwaren in den Schaufenstern
sein wird. Hoffen wir, daß die Geschäfte
nach der abgelaufenen Woche auch gute
finanzielle Erfolge zu verzeichnen haben,
damit sie sich nächstes Jahr in erhöhtem
Maße für die Hebung der Schweizer-
industrie und des Handwerkes interest
sieren. —

Im sog. „Steinmösli" bei Eggiwi!
wurde schon seit vielen Jahren Torf
ausgehvben, aber meistens nur für den
Gebrauch in der näheren Umgebung.
Nunmehr hat sich eine Aktiengesellschaft
„Torfausbeutung Steinmösli" gebildet,
um die Torfgewinnung rationell und
lukrativ zu gestalten. Bereits sind viele
Arbeiter dort beschäftigt und demnächst
soll eine Kantine für ihre bequeme Un-
terkunft gebaut werden. —

Auf dem Moos in Jnterlaken, west-
lich der Geißgasse, beabsichtigt die Eid-
genossenschaft 2 Laboratoriumgebäude,
2 Eeschoßmagazine, 1 Hülsenmagazin
und 1 Pulvermagazin zu erstellen. —

In Mett fand der 13jährige Emil
Linder in der Nähe des Schießstandes
eine Dpnamitkapsel, mit der er sich zu
Hause beschäftigte, bis sie explodierte
und ihm drei Finger der rechten Hand
wegriß. Er wurde überdies an der Brust
schwer verletzt. —

In Thun muß der Easpreis von 24
auf 32 Rappen und in Steffisburg und
Dürrenast auf 35 Rappen per Kubik-
meter erhöht werden. —

Aus dem Seeland, wie überhaupt aus
dem ganzen Bernerland wird einstimmig
berichtet, daß der diesjährige Obstsegen
über alles Erwarten gut ausgefallen sei.
Eine wahre Augenweide boten die reich
behangenen Aepfel-, Birnen-, Pflaumen-
und Quittenbäume, die nun allgemach
entleert worden sind. Ueberall wird
eifrig das Obstdörren gefördert, damit
man auch im Winter und darüber hin-
aus von dem reichen Obstsegen etwas
habe. Die Preise sind aber überall ziem-
lich hoch. —

In Biel herrscht ein derartiger Koh-
lenmangel, daß sich eines der größten
Uhrenetablissemente gezwungen sah, die
Arbeitszeit von sechs auf drei Tage in
der Woche zu reduzieren. Man befürchtet
allgemein, daß noch andere Etablisse-
mente nachfolgen werden und unter den
Arbeiterkreisen eine regelrechte Armut in
diesem Winter ausbrechen werde, wenn
das so weitergeht. —

Am 16. Oktober stürzte in der Nähe
von Beurnevösm ein französisches Flug-
zeug mit zwei Insassen nieder. Die
beiden Flieger sind tot. der Apparat ist
vollständig zertrümmert. Die Leichen
wurden am letzten Mittwoch unter mili-
tärischen Ehren an Frankreich zurück-
gegeben. —

Der Bazar zugunsten der kranken
schweizerischen Wehrmänner, der in Thun
letzte Woche von der Vereinigung für
Soldatenwohl abgehalten wurde, hat
den schönen Reinertrag von 4400 Fr.
ergeben. Davon wurden 2400 Fr. sofort
nach Leysin verteilt und 2000 Fr. dem
Armeearzt zuhanden der Sammlung für
die kranken schweizerischen Wehrmänner
übergeben.
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Seim ftäbtifcfeen Arbeitsamt rourden
im oerfloffenett SRonat September 1332
offene Stellen angemeldet, bas î>eifet 847
für männliche nnb 485 für roeiblidje
Arbcitsträfte. Als Arbeitsfudjenbe fpra»
et)en 1501 Serfotteti 1091 SRänner unb
410 grauen, ocr. Sefefet mürben 921
Stellen, 704 mit SJtännern, 217 mit
grauen. Allgemein roirb 3ur fiagc des
Arbeitsmarftes im SRonatsbericbt bes
Arbeitsamtes bemerft: Sur Serufs»
arbeitcr überfteigt immer nod) in faft
allen Serufen bas Angebot Die Aad)=
frage; bagegen geben Die Aufträge für
Hilfsarbeiter in der SRetallinbuftrie ftart
zurüd, roobl infolge ber Abnahme oon
Aufträgen für Slriegslieferungen. —

f Dr. Sofcph ©olloit,
gem. Aqt unb Srioatdo3ent in Sern.

Dienstag, ben 16. Ottober 1917, ift
hier in ber -SunDesftabt ein ÜRann 31t

©rabe getragen morben, beffen fieben
unb SBirfen es oerbient, bafe feiner in
einem flehten Aadtrufe gebadet roirb.

3ofeph ©ollon, geboren ben 27. Ao=
oember 1859 311 ©runtrut, durchlief in
heiteren 3ugenbtagen Die Sdjulen feiner
Saterftadt, bilbete fid) hernach in ben
Saferen 1879—1893 an ber llnioerfität
Sern 311m Arjtc aus unb oeroollftän»
bigte feine Stubien in ÎBien unb Saris.
3m 3ahre 1885 nach Sern 3urüdgetebrt,
fam er als Affifteit3ar3t in bie Srioat»
flinif oon Herrn Srofeffor Dr. Locher
fei., bem .fdjort Damals roeltbcrühmten
©hirurgen. Unter bes lefetern fahmän»
nifdjem Sate erroeiterte unb oertiefte ber
junge Dr. ©ollon fein Sßiffen unb beruf»
liebes Uönnen, roorauf er fid) im 3ahre
1888 in ber Stabt Sern als praft. Ar3t
etablierte unb fofort an Der mebisinifdjen
Safuftät unferer Hocbfdjule feine Dätig»
teit als Srioatbo3ent begann. Seinahe
30 3ahrc hat Dr. ©ollon, bem fein
liebensroürbiges ÎBefen unb bas fidjere,
ruhige Auftreten rafd) großes Anfehen
oerfefeafften, in überaus treuer Sflidft»
crfiillung feinem Serufe obliegen fön»
nen. 3m 3ahre 1906 befiel ihn eine
febroere .Uranffeeit, bie feine fffiiberftanbs»
traft gefdjioächt hat; leider gönnte er
fid) 'Damals nicht bie notroenbige Sufee
unb Schonung, um feine ©efunbhett
oollftänbig feeuuftellen, unb fo hat uns
beim biefc im fieinte nie gan3 befeitigte
Uranfheit ben tüchtigen Ar)t unb liehen
Sreunb in feinen heften 9Aannesjabrett
urplöfelicfe unb oiel 3U früh entriffen.

Dr. ©ollott roar ein Iiebensroürbiger
unb überaus uneigennütziger SRenfd).
©inen grofeen Deif feiner beruflichen
Dätigfeit roibmete er Den Armen unb
.Hfeinftcn unferer Stabt; biefe fanden in
ihm nicht nur Den ältlichen Satgeber,
fonbern in ebettfo reidjem Stafee einen
cblen Sienfcfeenfreunb.

Der Dahingefchiebene roar bei altem
praftifdjen 2BirfIicfefeitsfinn eine ftille,
herzensgute, in fid) zuriidge3ogene ©e»

lehrtennatur. Seine Sreunbe aber fattn»
ten ihn als einen aufrichtig mitfühlenden,

f Dr. Sofeph ©ollon.

liebeoollen äRettfdjen mit einer golb»
lauteren Denfungsart unb einem tief unb
uneigennützig fühlenden Herzen.

©in herbes ©efd)id hat uns ben tücfe»
tigen ÜRann oiel 3U früh entriffen. 3Bir
roerben bem Ar3te unb SRettfcfeenfreunbe
3ofeph ©ollon alle3eit ein ehrendes,
liebeoolles Anbenfen beroahren! Aeben
Achtung und Danfbarfeit ftehen auch
Diebe unb Sreunbfdjaft trauernd an
feinem ©rabe! — G. K.

f Sr'fz £auber=3ittgg,
geroefener SBirt 3ur „Seifettau" in Sern.

t Sriiz Satiber=3iii?l!l.

Heber den letzthin oerftorbenen Herrn
fiauber läfzt fid) nur ©utes fagert. ©r
roar ein Atann oon befefeeibetter Satur,

der nie an die breite Oeffentlidjfeit ge=
treten ift unb aud) nie den SBunfd)
befafz, fid) oorzubrängen unb andern
ben Slafe an ber Sonne ftreitig 31t

machen. Seinem ÎBefen roar ein auf»
rid)tigcr, guter unb friedliebender ©ha»
rafter 31t eigen, Dem nur Das Seftrebcn
inneroohnte, feinen Angehörigen ein
liebeooHer Samilienoater unb feinen
Sreunben und Kollegen ein treuer und
roahrhaftiger ilamerab 3U fein. An
feinem ©rabe trauern neben feinen
näheren Angehörigen 3al)Ireid)e Hilfs»
bedürftige unferer totabt, für bie er
immer eine offene Hund hatte, und bie
nun einen Ttillen ÎBofeltâter oertoren
haben. — Srife fiauber rourbe am 9.
Aooember 1858 in ÏRoosfeeborf bet
Atüncfeenbucfefee geboren unb abfoloierte
nad) der Sd)ul3cit eine faufmättnifd)e
fieferzeit in ber fiiförfabrif Demme &
ilrebs in Sern. Hierauf rourbe er Sud)»
Halter in ber Srauerei Aeid)enbad), oer»
heiratete fid) im Safere 1883 mit Sri.
Atarie 3ingg unb übernahm im gleiten
Safere bie „Srafferie Seidjenbadj" (fetzt
©afé fiötfcfeberg) an ber Aarbergergaffe.
Später führte er die 2Birtfd)aft ,,3ur
äiifeern ©nge" und nadjher, roährenb 16
3ahrctt lang, bie 2Birt?d)nft Sclfenau'.
Herr fiauper roar ein .außerordentlich
tiidjtiger SBirt unb feinen ©äftett gegen»
über ein Aiami oon feltener Alenfcfeen»
tenntnis unb fiiebensroürbigteit, ber bie
ffiabe befafe, mit Höd) und Siebrig 3U
oertehren und jedermann gegenüber ben
für ihn paffenden ©efprädjston ati3U=
fd;Iageu. ÎBieroohl ihm fein anftrengen»
ber Seruf nur roenig freie 3eit liefe, hat
er fiel) bennod) in hervorragender SBeife
am gefellfdjaftlidjen fieben ber Sundes»
ftabt betätigt. Aamcntlid) hat ihm ber
SBirteoerein der Stabt, beffett ©hren»
mitglieb er feit 3ahren roar, oieles 3U
banten. Der SRännerdfor fiieberfrait3=
ijrohfinn Sern unD Der äRännerdjor
fiänggaffe, in roeldjen Sereinen er feiner
ausgefprodjenen Freude am ©efang hui»
bigte, hatten ben allgcit fröhlidren Sän»
ger 311 ihrem Seteranen ernannt. — fötit
dem 1. April 1916 3ogen fidj bie ©he»
tcute fiauber, denen feine 3ittber befdjert
roorben roaren, in den Auheftanb. Hier
rourbe Herr fiauber am 6. September
letzthin oon einem Himfdjtag heim»
gefudjt, ber ihn bis 311m 4. Oftober auf
ein hartes und feferoeres Hranfentagei
roarf. Der Dob fam fdjliefelid) als ein
©rlöfer an fein Sett. —

3m Sftonat September hat bie Hilfs»
fommiffion ber Stabt Sern folgende
Ifnterftiifeungen oerahfotgt: Sarbeträge
3rr. 978.50, Srot 0fr. 382.57, SAifd)
(Vr. 384.40, Srennmateriaf fîr. 16.—,
Spe3ereien 5r. 101.60. Dotal im Sep»
tomber $r. 1863.07. Hnterftiitjungeu
bis ©ttbe Auguft 3fr. 144,806.41. 3u=
famtnen gr. 146,669.48. Da3U fom»
men: Serroattungsfoften Sr. 7982.15.
Som ©erneinberat beroiltigte Suboen»
tionen Sr. 26,605.—. Dotal Sranfen
181,256.63. —

650 3inber aus fiiittid) in Setgien
famen lefetc ÎBodje im Sahnhof Sern
an, um an Samifien int fiantoti Srei»
hnrg oerteilt 3U roerben. Die Binder
litten in fiiittid) unter der Duberfulofc.
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Beim städtischen Arbeitsamt wurden
im verflossenen Monat September 1332
offene Stellen angemeldet, das heitzt 847
für männliche und 435 für weibliche
Arbeitskräfte. Als Arbeitssuchende spra-
chen 1501 Personen 1091 Männer und
410 Frauen, vor. Besetzt wurden 921
Stellen, 704 mit Männern, 217 mit
Frauen. Allgemein wird zur Lage des
Arbeitsmarttes im Monatsbericht des
Arbeitsamtes bemerkt: Für Berufs-
arbeiter übersteigt immer noch in fast
allen Berufen das Angebot die Nach-
frage; dagegen gehen die Aufträge für
Hilfsarbeiter in der Metallindustrie stark
zurück, wohl infolge der Abnahme von
Aufträgen für Kriegslieferu.ngen. —

ck Dr. Joseph Collo»,
gew. Arzt und Privatdozent in Bern.

Dienstag, den 16. Oktober 1917, ist
hier in der.Bundesstadt ein Mann zu
Grabe getragen worden, dessen Leben
und Wirken es verdient, daß seiner in
einem kleinen Nachrufe gedacht wird.

Joseph Collon, geboren den 27. No-
vember 1359 zu Pruntrut, durchlief in
heiteren Jugendtagen die Schulen seiner
Baterstadt, bildete sich hernach in den
Iahren 1879—1393 an der Universität
Bern zum Arzte aus und vervollstän-
digte seine Studien in Wien und Paris.
Im Jahre 1385 nach Bern zurückgekehrt,
kam er als Assistenzarzt in die Privat-
klinik von Herrn Professor Dr. Kocher
sei., dem schon damals weltberühmten
Chirurgen. Unter des letztern fachmän-
nischem Rate erweiterte und vertiefte der
junge Dr. Collon sein Wissen und beruf-
liches Können, worauf er sich im Jahre
1888 in der Stadt Bern als prakt. Arzt
etablierte und sofort an der medizinischen
Fakultät unserer Hochschule seine.Tätig-
keit als Privatdozent begann. Beinahe
30 Jahre hat Dr. Collon, dem sein
liebenswürdiges Wesen und das sichere,
ruhige Auftreten rasch grotzes Ansehen
verschafften, in überaus treuer Pflicht-
erfüllung seinem Berufe obliegen kön-
nen. Im Jahre 1906 befiel ihn eine
schwere Krankheit, die seine Widerstands-
kraft geschwächt hat; leider gönnte er
sich damals nicht die notwendige Ruhe
und Schonung, um seine Gesundheit
vollständig herzustellen, und so hat uns
denn diese im Keime nie ganz beseitigte
Krankheit den tüchtigen Arzt und lieben
Freund in seinen besten Mannesjahren
urplötzlich und viel zu früh entrissen.

Dr. Collon war ein liebenswürdiger
und überaus uneigennütziger Mensch.
Einen groszen Teil seiner beruflichen
Tätigkeit widmete er den Armen und
Kleinsten unserer Stadt; diese fanden in
ihm nicht nur den ärztlichen Ratgeber,
sondern in ebenso reichem Matze einen
edlen Menschenfreund.

Der Dahingeschiedene war bei allem
praktischen Wirklichkeitssinn eine stille,
herzensgute, in sich zurückgezogene Ge-

lehrtennatur. Seine Freunde aber kann-
ten ihn als einen aufrichtig mitfühlenden.

f Dr. Joseph Collon.

liebevollen Menschen mit einer gold-
lauteren Denkungsart und einem tief und
uneigennützig fühlenden Herzen.

Ein herbes Geschick hat uns den tüch-
tigen Mann viel zu früh entrissen. Wir
werden dem Arzte und Menschenfreunde
Joseph Collon allezeit ein ehrendes,
liebevolles Andenken bewahren! Neben
Achtung und Dankbarkeit stehen auch
Liebe und Freundschaft trauernd an
seinem Grabe! — O. b.

f Fr'tz Lauber-Zingg,
gewesener Wirt zur „Felsenau" in Bern.

f Fritz Littiber-Ziiigg.

Ueber den letzthin verstorbenen Herrn
Lauber lätzt sich nur Gutes sagen. Er
war ein Mann von bescheidener Natur,

der nie an die breite Öffentlichkeit ge-
treten ist und auch nie den Wunsch
besatz, sich vorzudrängen und andern
den Platz an der Sonne streitig zu
machen. Seinem Wesen war ein auf-
richtiger, guter und friedliebender Cha-
rakter zu eigen, dem nur das Bestreben
innewohnte, seinen Angehörigen ein
liebevoller Familienvater und seinen
Freunden und Kollegen ein treuer und
wahrhaftiger Kamerad zu sein. An
seinem Grabe trauern neben seinen
näheren Angehörigen^ zahlreiche Hilfs-
bedürftige unserer Stadt, für die er
immer eine offene Hand hatte, und die
nun einen stillen Wohltäter verloren
haben. — Fritz Lauber wurde am 9.
November 1858 in Moosseedorf bei
Münchenbuchsee geboren und absolvierte
nach der Schulzeit eine kaufmännische
Lehrzeit in der Likörfabrik Demme C?

Krebs in Bern. Hierauf wurde er Buch-
Halter in der Brauerei Reichenbach, ver-
heiratete sich im Jahre 1333 mit Frl.
Marie Zingg und übernahm im gleichen
Jahre die „Brasserie Reichenbach" sjetzt
Cafe Lötschberg) an der Aarbergergasse.
Später führte er die Wirtschaft „Zur
äutzern Enge" und nachher, während 16
Jahren lang, die Wirtschaft Felsenau.
Herr Lauper war ein .außerordentlich
tüchtiger Wirt und seinen Gästen gegen-
über ein Mann von seltener Menschen-
kenntnis und Liebenswürdigkeit, der die
Gabe besatz, mit Hpch und Niedrig zu
verkehren und jedermann gegenüber den
für ihn passenden Gcsprächston anzu-
schlagen. Wiewohl ihm sein anstrengen-
der Beruf nur wenig freie Zeit lietz, hat
er sich dennoch in hervorragender Weise
am gesellschaftlichen Leben der Bundes-
stadt betätigt. Namentlich hat ihm der
Wirteverein der Stadt, dessen Ehren-
Mitglied er seit Jahren war. vieles zu
danken. Der Männerchor Liederkranz-
Frohsinn Bern uno der Männerchor
Länggasse, in welchen Vereinen er seiner
ausgesprochenen Freude am Gesang hul-
digte, hatten den allzeit fröhlichen Sän-
ger zu ihrem Veteranen ernannt. — Mit
dem 1. April 1916 zogen sich die Ehe-
leute Lauber, denen keine Kinder beschert
worden waren, in den Ruhestand. Hier
wurde Herr Lauber am 6. September
letzthin von einem Hirnschlag heim-
gesucht, der ihn bis zum 4. Oktober auf
ein hartes und schweres Krankenlager
warf. Der Tod kam schlietzlich als ein
Erlöser an sein Bett. —

Im Monat September hat die Hilfs-
kommission der Stadt Bern folgende
Unterstützungen verabfolgt: Barbeträge
Fr. 978.50, Brot Fr. 332.57, Milch
Fr. 384.40, Brennmaterial Fr. 16.—,
Spezereien Fr. 101.60. Total im Sep-
tcmber Fr. 1863.07. Unterstützungen
bis Ende August Fr. 144.806.41. Zu-
sammen Fr. 146,669.43. Dazu kom-
men: Verwaltungskosten Fr. 7932.15.
Vom Eemeinderat bewilligte Subven-
tionen Fr. 26,605.—. Total Franken
181,256.63. —

650 Kinder aus Lüttich in Belgien
kamen letzte Woche im Bahnhof Bern
an. um an Familien im Kanton Frei-
bürg verteilt zu werden. Die Kinder
litten in Lüttich unter der Tuberkulose.
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(Es ift tönen Deshalb eine 3ufludjtsftätte
in ber Sd)ioei3 roobl 3U gönnen. Oie
Ktttber ftrablten alle nor gröblidjfeit
unb ©Iüd unb fdjrien ein obrcnbetäu»
bcnbes „Vive la Suisse!" in bie (Bal)tt=
bofballe. Oiefe Kriegserfdjeinung fdjnitt
allen, bie 'Den Cïtra3ug gefeben haben,
tief ins |>er3. —

Raum tft bas ftäbtifdje Koblenamt
in Oätigfeit, fo laufen beim (BoIi3ei=
ricbfer aucl) fcbott Allagen roegen unge»
itauer Angabe ber Koblcnoorräte ein.
Oer 9?id)ter oerbängte att ntcbrere (Ber»
fönen S üben non je 50 granfen. —

Seule, am 20. Oftober, finbet im
Kafittofaal ein 23a3ar gugunften ber her»
nifdjen Seimpflege ftatt, ber unter bem
CbrcnpräfiDium ooit grau (Bunbesrat
SRüIIer ftebt. Oiefe neue fo3iaIe 3nfti=
tution ift im Sabre 1914 pott grauen
Des Samariteroercins gegrünbet roor»
Den unb bat nidjt nur einem bringenben
(Bedürfnis cntfprocben, fonbern bisher
auch, trot? ber fpürlidjen finan3iellen
SRittef, fegcnsreidj getoirft. 9Jtöge ber

$rieg unb Stieben.
2ßir mürben gern bas SRaf? ber

SBiberftanbsfraft eines (Golfes an ben
Crgebniffen Der .Kriegsanleihen
tneffen, menu bas möglich ruärc. Allein
ber Staat mit feinen einfeitig militärijdj
unb friegspoliiifd) orientierten 3ntereffert
roirb nur folche 3ablen an bie Deffent»
liçhfeit ïommen laffen, bie ihm sroeü»
Dienlich erfdjeinen, bie anbern aber oer»
fcbroeigen; ober roenit fie nicht 3U oer»
fcbtceigen finb, fo barftellen, baf? fie gün»
ftig erfcfieinen. Oie SRittel biefer tat»
fadjenfälfdjung finb Vegion. 2Gir tttöd)»
ten beute bei Auflage ber fiebenten gerne
bas (Rcfulfat ber feröften beutfcben 2fn»
leibe genau lernten. 2Bir möchten audi
roiffen, burdj roeldje 2Ibbitionsmetbobe
ollfällig publizierte Rahlen gewonnen
mürben. 2Iud) ift an bem blof?en IRomi»
nalroert ber ge3eid)treten Summen 31t

jroeifeln, roeil nidjt febe Sinterlage glci=
dien 2Bert Befitgt tittb befaitntlicb bares
(Selb sunt (Etnbegablen auf oerfcbiebcne
2Beife befdfafft roirb. Oesbalb möchte
ich bie (Refultate einer Kriegsanleihe nur
infofern als 21nbaltspunfte für bie
Kenntnis ber nationalen 2Biberftanbs»
traft gelten laffen, als fie ocrfcbroiegen
roerben, unb bann als 2tn3eidjett fdjrain»
benber (Begeifterung, alfo mijjlidjer 5Re=

fultate.
Oie 3?ebett im 9Î e i dj s t a g haben

im (Ruslanb entfpredjenbem 2BiberbnIl
gerufen. Oie frangöfifcöe treffe glaubt,
baf? ber pa3ififtifd)e gelb3ttg ber leisten
SRonate burcb Den (Reichstag felber ab»
gebrochen roorben fei. 3n (England bis=
fütterte man oor allem bie 2lnfpradje
Des 2Tuf?enminifters Küblntann, ber bie
elfäffifdje grage als bie einsige Urfadie
bes roeitern Krieges bejeidjnete unb bie
eroige (Berneinung Oeutfdjlanbs gegen»
über jebem 9Ibtremtungsoerfud) fixierte.
9Ran erinnere fieb, roas granfreid? 1871
ausfpracb: „Keinen guf? breit unferes
fianbes, feinen Stein tiott unfern geftun»
gen," unb baf? es einer militärifeben
(ütattfebung bedurfte, um ihm bie Ù3ro=

ninjen 3U nehmen; matt nergleidfe bcn
beutigen Stanb ber tnilitnrifdjen Ope»

23a3ar reibt gut befudjt unb ben roadertt
Seiferinnen in ber (Rot ein grober Cr»
folg befdjieben fein. —

(Bor girta oicr 2Bodjen ift im Sdjlacbt»
bofe (Bern mit ber 2Ibfd)Iad)tung ber»
ienigen (Biebtontingente begonnen roor»
ben, Die befonbers für Die nom 2Irmce=
friegsfommiffariat 3U fdfaffettben ©e»
frierfleifdjreferocn beftimmt finb. 23is
jebt tonnten 3irfa 1000 Stiid ©rofjoiel)
gefdjlacbtet roerben. 3m gan3en feilen
10,000 Stüd ©rofsoieb gefdjlacbtet roer»
ben, um eine (Refcroe bis nädjftes grüb»
iabr 3U erhalten, ©leidpeitig mit ber
Schaffung oon ©efrierfleifdjoorraten fet?i
bie Serftellung oon gleifdjfonferpen ein.

3um 9lttbenfen an Die 400jäbrige geier
Der (Reformation tourbe anfangs biefer
SBodje in unferer StaDt eine Kollefte
oon Saus 3U Saus oorgenommèn, Die
Den 3œed bat, Den unter ben Katbolifen
tebenbert (Broteftanten 3ugute 31t font»
men. Oie fdjroei3erifd)e reformierte .Kir»
djcnfonferen3 bat nantlid) Die ©rünbung
einer iReformationsftiftung befdfloffen,

rationen für Oeutfdjlanb mit 'Denjenigen
Sranfreidjs oott Damals, unb man roirb
oerfteben, baf? bie Sriebensfantpagtic Des
Kapftes gefdjeitert ift. Oentt in Scan!»
reid) hält fid? bie ^Regierung banf bem
annerioniftifeben Programm, unb nur
ihr Stur3 roirb^bas Programm mit ihr
fttir3eit. Oer totur? aber ift ebenfo un»
roabrfdjciitlid? roie in Oeutfdjlanb, too
bie Regierung trot? Dem unglüdlidjett
25orftof? Des SRarineminifters 0. Capelle
einen oollen Sieg über bie KRebrbeits»
Parteien 30 oer3eid)nen bat. ülllcrbings
gebärben fidj bie Sosialbemofra»
ten auf bem Parteitag 3 u

SBürpburg roie roilD, forbern ben
fRüdtritt Des Katt3lers unb erflärett fidj
in Oppofition 3ttr ^Regierung. 3nt glei»
d?ett 9Iugenb!id jebod? roeifen fie bie Hit»
abhängigen ab, Die einen Eintrag
auf Serroeigerung ber Kriegsfrebite
ftellten.

Oie f r a tt 3 ö f i f cb e n S 0 g i a I i ft e n
auf bent Parteitag 311 23orDeaui font»
men ebenfalls 31t feinen 23efd)Iüffen, bie
auf ben Krieg irgenoroie Cinfluf3 haben
tonnten. SRebrbeit unb Die ungefähr
gleich ftarfe SRinberbeit feben fidj gegen»
feitig matt; man proteftiert gegen bie
Serroeigerung ber 23äffe für Stodbolm
foroobl roie für bie internationale ©e=
roerffdjaftstonferens in 23ern, aber man
ift bodj im gan?en gefügig.

Oie i t ali e n i f d) en (S 0 3 i a I i ft e it
roerben ber 3ufammengetretenen Kam»
mer mehr als eine Sriebensrefolution
porlegett. fRirgenbs fiitD bie Snternatio»
ttalett fo tätig roie hier; ber neutrale
(Beobachter möge fid? eines fagett:
Oie 9tIIbeutfcben unb bie englifcben
SRadjtbaber hoffen auf Die fReootution
ber gegnerifdjen 93ölfer, betradften aber
Die, roelcbe biefe fReoolution führen fol»
len, nämlich bie 3nternationaten im
K^ringip als äufjcrft oerabfdjeuungsroiir»
big. Oie 3nternationalen Dagegen roi'tn»
feben ttidjts, als baf? alle (Golfer ihren
reoolutionären (ffiilleu in erfter ßinie
gegen ben Krieg richten füllen. Cs gibt
Daher für ben fReutralen, roeld?er (Gar»
tei er and) angehöre. 3roei grunbfät?lid?
perfdjiebette 23etrad)tungsroeifen: Cntroe»

aus Deren Kinfen Die 3erftreut lebenben
23roteftanten religiöfe Silfe erhalten unb
ihre Kinber oon proteftantifdjen 93far=
rem unb fiebrern unterrichtet roerben
follen. Oie SausfoIIeîte fällt nidjt in
eine günftige ßeit- —

Oie (Goli3ei oerbaftete biefer Oage
einen ©utterfihroiitbler, ber Soteliers
unb (Genfionen (Befudje madjte unb fie
cur 23cfteIIung oon (Butter aufmunterte.
51uf biefe SBeife rouble er fidj bereits
400 Scanfen (Gorfdjüffe an3iteignen. Cr
laufte aber auch tatfädjlid) einige bun»
bert Siter ORilch, um Daraus (Butter pu
madren. Oie (GoIi3ei bat it?m aber fein
©eroerbe, Das jebenfalts feinen SRann
ernährt hätte, grünblidj perleibet. —

3um auf?erorbentIfdjen (Geofeffor ber
Oermatbclogie roäblte ber (Regierungs»
rat Serrn Or. Ostar 9tägeli in (Bern.

Cs gebe Sdjulbäufer in ber Stabt,
fo beifit es, bie nodj feinen Kentner
Kohlen beherbergen. Oie Shüler, Die
Da hinein gehören, Dürfen fid) auf aus»
giebige SIGinterferien gefaxt, machen.

Der hofft er oon ber (Reoolution einer
(Gölfergruppe ben (rieg ber gegnerifchen
SRadjtbaber. Cr nimmt bas fiegenbe
fianb oon Der HmroäHung aus. Ober
aber er hofft oon einer allgemeinen 5Re=

polution briber (Bölfergruppen basCnbe
bes Krieges unb 2Iufrihtung ber Soli»
barität. 3n Der KRoral beiber (Betrad)»
tungsroeifen beftebt ein grunbfähliiher
Hnterfdjieb. Cs läfet fid) aud) leicht he»
rauslefett, roelcije non ihnen neutral 3U

nennen ift. Oies als (Bemerfung 3U allen
fünftigen un'o gegenroartigen Creigniffen
foldfer 2Irt.

Oie beutfdje Seeresleitung bat bie
ruffifdje Obnmadjt neuerbings benut?t,
um bie fyauftpfänber im Often 3U oer»
mehren, oic bat auf ben 3nfeln O e f e I
unb O a g ö Die ben Cingang 3um
rigaifdjen 23ufen beberrfdjen, Oruppen
gelanbet, bie roenigen taufenb OJÎann
Der (Befahung auf Oefel serfprengt, an
bie Oftfüfte geroorfett, bort teils gefan»
gen, teils auf bie Sd)iffe getrieben. Oie
fylotte half mit unb bat beute bereits
Den gansen rigaifhen ©olf in ihrer ©e=
roalt. Sie oerfudjt ben (IRoonfunb 3U
blodieren unb allfällig noch füblid) Da»

oon roeilenbe ruffifebe Sdjiffe, Die fid)
hinter ÎRinenfperrn an ber Cfthlanbfüfte
aufhalten, su fangen. (Bielleidji oerber»
gen fid) hinter biefer Srontoerlängerung
nach' linfs fianbungsabfiebten gegen Cftb»
lanb. 9JtögIid)erroeife roirb Dies Creig»
nis andj ein (Jlnlaf? 31t gröberer Oätig»
feit für Cnglanbs glotte roerben.

3n (Rbftänben oon roenig Oagen, un»
ter uttermefflicber SRuuitionsperfdjroen»
bung, ftof?en Die Cnglänber ftets oon
neuem gegen Die Sittie ©beIuoeIt»'iGoeI=
fapelle oor, erreidjen ftets Die nabge»
ftedten 3iele unb opfern ihre 9Rann=
fjhaft. 3teulicb griffen fie auch an ber
Scarpe bei SÎRoucbp erfolglos an. Oie
Kanonabe Dauert ununterbrochen fort.

3tt (R u f? I a n b richtet fidj Kerensfis
neues SRinifterium, beftehenb aus fedjs
So3ialiften unb elf (Ridjtfo3iaIiften, ein.
Cs oerro-eigert oorläufig Der autonomen
Hfraine feine 2lnerfemtung unb roill bie
grage non ber Konftituante behanbelt
roiffen. Aj F.

Druck und Verlag : Budtdruckerei 3ulcs Werder in Bern. 5iir die Redaktion des Bauptblattes uerantuiortlid) : Dr. f). Brader, Spitaiackcrfir. 28, Bern.

404 VIL LLKI4LK >VVLI4L

Es ist ihnen deshalb eine Zufluchtsstätte
in der Schweiz wohl zu gönnen. Die
.Bnder strahlten alle vor Fröhlichkeit
und Glück und schrien ein ohrenbetäu-
bendes „Vive In Suisse!" in die Bahn-
hofhalle. Diese Kriegserscheinung schnitt
allen, die den Extrazug gesehen haben,
tief ins Herz. -

Kaum ist das städtische Kohlenamt
in Tätigkeit, so lausen beim Polizei-
richter auch schon Klagen wegen unge-
nauer Angabe der Kohlenvorräte ein.
Der Richter verhängte an mehrere Per-
sonen Buhen von je 50 Franken. —

Heute, am 20. Oktober, findet im
Kasinosaal ein Bazar zugunsten der der-
nischen Heimpflege statt, der unter dein
Ehrenpräsidium von Frau Bundesrat
Müller steht. Diese neue soziale Jnsti-
tution ist im Jahre 1914 von Frauen
des Samaritervereins gegründet wor-
den und hat nicht nur einen, dringenden
Bedürfnis entsprochen, sondern bisher
auch, trotz der spärlichen finanziellen
Mittel, segensreich gewirkt. Möge der

Krieg und Frieden.
Wir würden gern das Masz der

Widerstandskraft eines Volkes an den
Ergebnissen der K r i e g s a n I e i h e n
messen, wenn das möglich wäre. Allein
der Staat mit seinen einseitig militärhch
und kriegspolitisch orientierten Interessen
wird nur solche Zahlen an die Oeffent-
lichkeit kommen lassen, die ihm zweck-
dienlich erscheinen, die andern aber ver-
schweigen: oder wenn sie nicht zu ver-
schweigen sind, so darstellen, dasz sie gün-
stig erscheinen. Die Mittel dieser Tat-
sachenfälschung sind Legion. Wir möch-
ten heute bei Auflage der siebenten gerne
das Resultat der sechsten deutschen An-
leihe genau kennen. Wir möchten auch
wissen, durch welche Additionsmethode
ollfällig publizierte Zahlen gewonnen
wurden. Auch ist an dem bloszen Nomi-
nalwert der gezeichneten Summen zu
zweifeln, weil nicht jede Hinterlage glei-
chen Wert besitzt und bekanntlich bares
Geld zu,» Einbezahlen auf verschiedene
Weise beschafft wird. Deshalb möchte
ich die Resultate einer Kriegsanleihe nur
insofern als Anhaltspunkte für die
Kenntnis der nationalen Widerstands-
kraft gelten lassen, als sie verschwiegen
werben, und dann als Anzeichen schwin-
dender Begeisterung, also mißlicher Ne-
sultate.

Die Reden im Reichstag haben
im Ausland entsprechendem Widerhall
gerufen. Die französische Presse glaubt,
dasz der pazifistische Feldzug der letzten
Monate durch den Reichstag selber ab-
gebrochen worden sei. In England dis-
kutierte man vor allem die Ansprache
des Außenministers Kühlmann, der die
elsässische Frage als die einzige Ursache
des weitern Krieges bezeichnete und die
ewige Verneinung Deutschlands gegen-
über jedem Abtrennungsversuch fixierte.
Man erinnere sich, was Frankreich 1371
aussprach: „Keinen Fuß breit unseres
Landes, keinen Stein von unsern Festun-
gen," und dasz es einer militärischen
Mattsetzung bedürfte, um ihm die Pro-
vinzen zu nehmen: man vergleiche den
heutigen Stand der militärischen Ope-

Bazar recht gut besucht und den wackern
Helferinnen in der Not ein großer Er-
folg beschieden sein. —

Vor zirka vier Wochen ist im Schlacht-
Hofe Bern mit der Abschlachtung der-
jenigen Viehkontingente begonnen wor-
den. die besonders für die vom Armee-
kriegskommissariat zu schaffenden Ee-
frierfleischreserven bestimmt sind. Bis
jetzt konnten zirka 1000 Stück Großvieh
geschlachtet werden. Im ganzen sollen
10,000 Stück Großvieh geschlachtet wer-
den, uni eine Reserve bis nächstes Früh-
jähr zu erhalten. Gleichzeitig mit der
Schaffung von Gefrierfleischvorräten setzt
die Herstellung von Fleischkonserven ein.

Zum Andenken an die 400jährige Feier
der Reformation wurde anfangs dieser
Woche in unserer Stadt eine Kollekte
von Haus zu Haus vorgenommen, die
den Zweck hat, den unter den Katholiken
lebenden Protestanten zugute zu kom-
men. Die schweizerische reformierte Kir-
chenkonferenz hat nämlich die Gründung
einer Reformationsstiftung beschlossen,

rationen für Deutschland mit denjenigen
Frankreichs von damals, und man wird
verstehen, daß die Friedenskampagne des
Papstes gescheitert ist. Denn in Frank-
reich hält sich die Regierung dank den,
annexionistischen Programm, und nur
ihr Sturz wird^das Programm mit ihr
stürzen. Der e-turz aber ist ebenso un-
wahrscheinlich wie in Deutschland, wo
die Regierung trotz dem unglücklichen
Vorstoß des Marineministers v. Capslle
einen vollen Sieg über die Mehrheits-
Parteien zu verzeichnen hat. Allerdings
gebärden sich die Sozialdemokra-
ten auf dem Parteitag zu
Würzburg wie wild, fordern den
Rücktritt des Kanzlers und erklären sich

in Opposition zur Regierung. Im glei-
chen Augenblick jedoch weisen sie die Un-
abhängigen ab, die einen Antrag
auf Verweigerung der Kriegskredite
stellten.

Die französischen S o z i ali st en
auf dem Parteitag zu Bordeaux kom-
men ebenfalls zu keinen Beschlüssen, die
auf den Krieg irgenowie Einfluß haben
könnten. Mehrheit und oie ungefähr
gleich starke Minderheit setzen sich gegen-
seitig matt: man protestiert gegen die
Verweigerung der Pässe für Stockholm
sowohl wie für die internationale Ge-
werkschaftskonferenz in Bern, aber man
ist doch im ganzen gefügig.

Die italienischen Sozialisten
werden der zusammengetretenen Kam-
mer mehr als eine Friedensresolution
vorlegen. Nirgends sind die Jnternatio-
nalen so tätig wie hier: der neutrale
Beobachter möge sich eines sagen:
Die Alldeutschen und die englischen
Machthaber hoffen auf die Revolution
der gegnerischen Völker, betrachten aber
die, welche diese Revolution führen sol-
len, nämlich die Internationalen im
Prinzip als äußerst verabscheuungswür-
dig. Die Internationalen dagegen wün-
scheu nichts, als daß alle Völker ihren
revolutionären Willen in erster Linie
gegen den Krieg richten sollen. Es gibt
daher für den Neutralen, welcher Par-
tei er auch angehöre, zwei grundsätzlich
verschiedene Betrachtungsweisen: Entwe-

aus deren Zinsen die zerstreut lebenden
Protestanten religiöse Hilfe erhalten und
ihre Kinder von protestantischen Pfar-
rern und Lehrern unterrichtet werden
sollen. Die Hauskollekte fällt nicht in
eine günstige Zeit. —

Die Polizei verhaftete dieser Tage
einen Butterschwindler, der Hoteliers
und Pensionen Besuche machte und sie

zur Bestellung von Butter aufmunterte.
Auf diese Weise wußte er sich bereits
400 Franken Vorschüsse anzueignen. Er
kaufte aber auch tatsächlich einige hun-
dert Liter Milch, um daraus Butter zu
machen. Die Polizei hat ihm aber sein
Gewerbe, das jedenfalls seinen Mann
ernährt hätte, gründlich verleidet. ^

Zum außerordentlichen Professor der
Dermathologie wählte der Regierungs-
rat Herrn Dr. Oskar Nägeli in Bern.

Es gebe Schulhäuser in der Stadt,
so heißt es, die noch keinen Zentner
Kohlen beherbergen. Die Schüler, die
da hinein gehören, dürfen sich auf aus-
giebige Winterferien gefaßt machen.

der hofft er von der Revolution einer
Völlergruppe den c^ieg der gegnerischen
Machthaber. Er nimmt das siegende
Land von der Umwälzung aus. Oder
aber er hofft von einer allgemeinen Re-
volution beider Völkergruppen das Ende
des Krieges und Aufrichtung der Soli-
darität. In der Moral beider Betrach-
tungsweisen besteht ein grundsätzlicher
Unterschied. Es läßt sich auch leicht he-
rauslesen, welche von ihnen neutral zu
nennen ist. Dies als Bemerkung zu allen
künftigen und gegenwärtigen Ereignissen
solcher Art.

Die deutsche Heeresleitung hat die
russische Ohnmacht neuerdings benutzt,
um die Faustpfänder im Osten zu oer-
mehren, c-ie hat auf den Inseln O e s el
und Dagö, die den Eingang zum
rigaischen Busen beherrschen, Truppen
gelandet, die wenigen tausend Mann
der Besatzung auf Oesel zersprengt, an
die Ostkllste geworfen, dort teils gefan-
gen, teils auf die Schiffe getrieben. Die
Flotte half mit und hat heute bereits
den ganzen rigaischen Golf in ihrer Ge-
walt. Sie versucht den Moonsund zu
blockieren und allfällig noch südlich da-
von weilende russische Schiffe, die sich

hinter Minensperrn an der Esthlandküste
aufhalten, zu fangen. Vielleicht verber-
gen sich hinter dieser Frontverlängerung
nach links Landungsabsichten gegen Esth-
land. Möglicherweise wird dies Ereig-
nis auch ein Anlaß zu größerer Tätig-
keit für Englands Flotte werden.

In Abständen von wenig Tagen, un-
ter unermeßlicher Munitionsverschwen-
dung, stoßen die Engländer stets von
neuem gegen die Linie Eheluoelt-Poel-
kapelle vor, erreichen stets die nahge-
steckten Ziele und opfern ihre Mann-
schaft. Neulich griffen sie auch an der
Scarpe bei Mouchy erfolglos an. Die
Kanonade dauert ununterbrochen fort.

In N u ßland richtet sich Kerenskis
neues Ministerium, bestehend aus sechs

Sozialisten und elf Nichtsozialisten, ein.
Es verweigert vorläufig der autonomen
Ukraine seine Anerkennung und will die
Frage von der Konstituante behandelt
wissen. L.
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